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Artenschutzprogramm
für Heuschrecken in Linz

DL Harald KUTZENBERGER
Büro für Ökologie und

Landschaftsplanung
Am Zunderfeld 12

A-4062 Thalham (Wilhering)

Heuschrecken leben nicht nur auf Wiesen, sondern auch in der Stadt. Industriebrachen, Hinterhöfe, Gärten und
Parks werden bewohnt, wenn wir es nicht verhindern. Die laufend fortschreitende Bodenversiegelung verdrängt
jedoch Tiere und Pflanzen ebenso wie Menschen aus der Stadt an den Stadtrand, da im Gefolge der Verdichtung
meist die Lebensqualität - Erholung, Spielräume - fehlt.

Mit einer Untersuchung der Heuschrecken in Linz sollen die Kenntnisse über diese Tiergruppe vertieft und
Möglichkeiten zur Einbeziehung ihrer Lebensraumansprüche in die Stadtplanung aufgezeigt werden. Nach dem
derzeitigen Wissen ist erst eine grobe Übersicht über die Heuschreckenfauna von Linz möglich, die jedoch bereits
eine beachtliche Vielfalt erkennen läßt.

Artenschutz für Heuschrecken?

Bei weitem nicht für alle Tiergruppen
lassen sich die Auswirkungen des ge-
genwärtigen Landschaftswandels aus-
reichend nachvollziehen, um die Fol-
gen beurteilen und daraus Maßnah-
men ableiten zu können. Zur Siche-
rung der Vielfalt des Lebens, der Bio-
diversität, hat sich Österreich ver-
pflichtet. Die Umsetzung dieses fach-
lichen Anspruches muß aber auf loka-
ler Ebene erfolgen. Und dazu muß das
Schutzgut erst einmal bekannt sein.

Artenschutz bedeutet Sicherung von
Lebensmöglichkeiten. Das gilt für die
Stadt ebenso wie für die freie Land-
schaft. Der Nutzungsdruck auf exten-
sive Flächen ist hier wie dort hoch
und die Berücksichtigung von Aspek-
ten des Arten- und Lebensraumschut-
zes dringend notwendig. Naturschutz
ist ein gleichwertiger Nutzungsan-
spruch wie andere auch und muß flä-
chendeckend in Abstimmung mit den
anderen Nutzungen wirksam werden.
Arten- und Lebensraumschutzpro-
gramme sind Instrumente des Natur-
schutzes, diese fachlichen Ziele zu prä-
zisieren. Die Artenverluste durch Le-
bensraumveränderungen betreffen
nicht nur Wirbeltiere mit umfassen-
den Raumansprüchen, sondern zu ei-
nem großen Teil wirbellose Arten mit
geringer Ausbreitungsfähigkeit, die auf
isolierte Restvorkommen zurückge-
drängt werden. Viele Heuschrecken-
arten zeigen dies deutlich. Durch die
enge Bindung zahlreicher Arten an
kleinklimatische und strukturelle Be-
dingungen sind Heuschrecken hervor-
ragende Bioindikatoren für offene Le-
bensräume.
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Heuschrecken in der Großstadt

Es sind aber nicht nur die seltenen
oder gefährdeten Arten, die Beach-
tung finden sollen. Häufige Heuschrek-
kenarten müssen massenhaft vorkom-
men können, da sie eine zentrale Funk-
tion im Nahrungsnetz einnehmen und
beispielsweise eine wichtige Nest-
lingsnahrung vieler Singvögel bilden.
Dies ist bei intensiv gemähten Gärten
zu bedenken, die meist völlig frei von
Grashüpfern sind. Auch Parks sind
nur selten als Lebensraum geeignet.
Nicht einmal der Nachtigall-Grashüp-
fer, der imstande ist, eine Vielzahl
von Lebensräumen zu erschließen,
kann sich unter solchen Bedingungen
halten. Bereits krautige Säume ent-
lang von Gehölzen können diese Si-
tuation deutlich verbessern.

Flugfähige Gebüschbewohner wie das
Grüne Heupferd oder die Eichen-
schrecke vermögen darüber hinaus bis
in die dichtverbauten Innenstadtgebie-
te vorzudringen.

Aus verschiedenen Städten liegen be-
reits Veröffentlichungen zur Heuschrek-
kenfauna vor: Bielefeld (BROZOWSKI &
SCHLEEF 1994). Gießen (INGRISCH
1980). Stolberg (SCHÜTZ 1992). Wie
eine Einbeziehung von Tiergruppen in
ein Arten- und Lebensraumschutzpro-
gramm und somit die Stadtplanung mög-
lich ist. zeigt sich in der Stadt Erlangen
(PROJEKTGRÜPPE ARTEN- UND BlOTOP-

SCHÜTZPROGRAMM 1 9 9 2 ) .

Erforschung der
Heuschreckenfauna Oberösterreichs

Eine erste Übersicht der österreichi-
schen Heuschreckenfauna mit zahlrei-

chen Bezügen auf Oberösterreich fin-
det sich bei REDTENBACHERS Zusam-
menstellung der Heuschreckenfauna
der Österreichisch-Ungarischen Mon-
archie aus dem Jahr 1900. 1949 hat
KÜHNELT ein vorläufiges Verzeichnis
der oberösterreichischen Arten zusam-
mengestellt, das bei EBNER (1953) und
FRANZ (1961) einzelne Ergänzungen
erhalten hat. Anschließend fand diese
Gruppe wieder für mehrere Jahrzehn-
te kaum Beachtung. Erst PILS (1992)
und SCHUSTER (1994) haben wieder
neue Daten zu Heuschreckenvorkom-
men in Oberösterreich veröffentlicht.
Der Kenntnisstand über die aktuelle
Heuschreckenfauna ist für eine Tier-
gruppe mit derartig auffälliger Le-
bensweise sehr lückenhaft.

Heuschrecken dokumentieren die Ver-
änderung von Lebensräumen vielfach
sehr deutlich (KLEINERT 1992), auch
daher ist eine Verbesserung der Grund-
lagendaten dringend wünschenswert.

Methodik

Im Jahr 1994 wurden Untersuchun-
gen zur Heuschreckenfauna von Linz
begonnen, die im Lauf der nächsten
Jahre ein genaueres Bild der Artenzu-
sammensetzung. Verbreitung und Ar-
tenschutzerfordemisse ergeben sollen.
Die Erhebungen beziehen sich auf
Rasterfelder mit einer Seitenlänge von
500 Metern, wie sie auch bei den wei-
teren faunistischen Kartierungen der
Naturkundlichen Station Verwendung
finden. Diese Rasterfelder werden bei
günstiger Witterung etwa eine Stunde
lang begangen. Um die Erhebungser-
gebnisse, etwa die Aktivität der ein-
zelnen Arten, auch später vergleichen
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Tab. I: Vorläufige Übersicht über die Linzer Heuschreckenfau-
na (nach Feststellungen der Jahre 1993 und 1994).

Langfühlerschrecken

Name

Gemeine Sichelschrecke
(Phaneroptera falcala)

Zwitscherschrecke
(Tettigonia canlans)

Großes Grünes Heupferd
(Tettigonia viridissima)

Warzenbeißer
(Decticus verrueivorus)

Graue Beißschrecke
(Platycleis grisea)

Roesels Beißschrecke
(Metrioptera raeseli)

Zweifarbige Beißschrecke
(Melhoptera bicolor)

Gemeine Strauchschrecke
(Pholidoptera griseoaplera)

Feldgrille
(Gr\llus campestris)

Heimchen
(Acheta domestica)

Waldgrille
(Nemobius sylvestris)

Maulwurfsgrille
(Gryllolalpa gryllolalpa)*

Gef.

3

4

(Ensifera)

Lebensraum

Säume. Gebüsche

Säume. Gebüsche

weit verbreitet

Magerwiesen, -weiden

Trockenwiesen

Wiesen

Trockenwiesen

Säume, Gebüsche

Trockenwiesen

Gebäude

trockene Waldränder

frische Wiesen

^»^^Kurzfühlerschrecken (Caelifera)

Name

Säbeldorn schrecke
(Tetrix subulata)

Blauflügelige Ödlandschrecke
(Oedipoda caerulescens)

Heidegrashüpfer
(Stenohothrus linealus)

Bunter Grashüpfer
(Omocestus viridulus)

Buntbäuchiger Grashüpfer
(Omocestus ventralis)

Rote Keulenschrecke
(Gomphocerus rufus)

Nachtigall-Grashüpfer
(Chorthippus biguttulus)

Brauner Grashüpfer
(Chorthippus brunneus)

Wiesengrashüpfer
(Chorthippus dorsatus)

Weißrandiger Grashüpfer
(Chorthippus albomarginatus)

Gemeiner Grashüpfer
(Chorthippus parallelus)

Gef.

3

Lebensraum

Wiesen

offene Flächen

Trockenwiesen

Wiesen

Trockenwiesen

Säume. Gebüsche

weit verbreitet

offene Flächen

Wiesen

frische Wiesen

Wiesen

Abb.l: Nachtigall-Grashüpfer (Chorthippus biguttulus).
Foto: K. S ä n g e r

Abb. 2: Warzenbeißer (Decticus verrueivorus).
Foto: K. S ä n g e r

Gef.= Gefährdung nach der Roten Liste (ADLBAUER & KALTEN- Abb. 3: Blauflügelige Ödlandschrecke (Oedipoda caerulescens).
BACH 1994): 3...gefährdet. 4...potentiell gefährdet. »Mündliche Foto: K. S ä n g e r
Mitteilung von G. Laister.
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Abb. 4: Bisheriger Kenntnisstand der Verbreitung von drei charakteristischen Heuschreckenarten in Linz. Die Blauflügelige
Ödlandschrecke wurde außerhalb der 14 untersuchten Quadranten aufgefunden. Der Nachtigall-Grashüpfer wurde in allen
kartierten, in der Karte gelb unterlegten Rasterfeldern angetroffen.
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zu können, ist es nützlich, einige No-
tizen zur Witterung zu machen. Be-
wölkung, Temperatur und Wind wer-
den für diese Untersuchung in jeweils
drei Stufen subjektiv eingeschätzt. Für
die Bewölkung bedeutet Stufe 1 etwa
0 bis 30 <7r Bedeckung. Stufe 2 30 bis
60 9c und Stufe 3 eine Wolkendecke,
die mehr als 60 % des Himmels ein-
nimmt. Ähnlich wird die Temperatur
für die Jahreszeit kühl, mäßig warm
oder sehr warm eingestuft. Für das
Windaufkommen ergeben sich mit
windstill bis gering windig, mäßig
windig und stark windig entspre-
chende Kategorien.

Innerhalb des Rasterfeldes werden für
typische Lebensräume Artenlisten mit
einer Anschätzung der relativen Häu-
figkeit erstellt. Diese Häufigkeitsbe-
wertung kann keinen Aufschluß über
populationsdynamische Prozesse ge-
ben und ist mit zahlreichen Unsicher-
heiten behaftet. So muß stets die Phä-
nologie der Art einbezogen werden,
ob gerade ein Großteil der Population
erwachsen ist oder etwa bereits viele
Tiere abgestorben sind. Als Mindest-
aussage läßt sich in dieser dreistufi-
gen Bewertung (Einzelfund, zerstreut,
verbreitet) jedoch erkennen, in wel-
chem Ausmaß geeignete Lebensräu-
me im Gebiet genutzt werden können.
Durch diese Begehungen kann aber
nur ein Ausschnitt des Artenspektrums
erhoben werden. Für die Feldgrille sind
ergänzende Frühjahrsbegehungen not-
wendig, für überwiegend abend- und
nachtaktive Arten wie die Heupferde
Nachtbegehungen. Die Beurteilung der
Gefährdungssituation folgt der Roten
Liste gefährdeter Heuschrecken Öster-
reichs (ADLBAUHR & KALTENBACH

1994). Wie schon bei der vorangegan-
genen Erhebung von Wechselkrötenvor-
kommen im Hafengebiet (KITZENBER-
GER 1995) wurden möglichst auch an-
dere Tiergruppen berücksichtigt. So
können nebenbei Beobachtungen zu
Tagfaltern. Libellen sowie auch Vögeln.
Kriechtieren und Landschnecken einen
abgerundeteren Eindruck der Lebens-
gemeinschaft vermitteln.

Die Linzer Heuschreckenfauna

Die Lage von Linz im klimatisch be-
günstigten Zentralraum läßt ein für
Oberösterreich reiches Heuschrecken-
spektrum erwarten. Bereits im Zuge
von Übersichtserhebungen ließen sich
23 Arten feststellen, einige weitere
sind noch zu erwarten (Tab. 1). Eini-
ge Arten wie Nachtigall-Grashüpfer.
Gemeine Strauchschrecke. Grünes

Heupferd und Zwitscherschrecke sind
im Stadtgebiet weit verbreitet. Bewoh-
ner trockenwarmer Standorte - Feld-
grille. Waldgrille. Zweifarbige Beiß-
schrecke. Heidegrashüpfer - sind da-
gegen nur sehr lokal anzutreffen. Drei
typische Verbreitungsbilder lassen
sich für die Heuschrecken in der Groß-
stadt Linz bereits jetzt erkennen. Der
Nachtigall-Grashüpfer ist eine unse-
rer häufigsten Arten und in der Lage,
eine Vielzahl von Lebensräumen zu
besiedeln. In allen bisher kontrollier-
ten Rasterfeldern wurde er angetrof-
fen (Abb. 1 u. 4).

Der Warzenbeißer dagegen konnte nur
auf einer Magerwiese in Urfahr nach-
gewiesen werden (Abb. 2 u. 4). Als
Charakterart kurzrasiger, alter Mager-
wiesen und -weiden ist er nur im land-
wirtschaftlich genutzten Teil der Stadt
zu erwarten und sicher eine der selten-
sten Heuschrecken von Linz. Nur an
einer Stelle im Industriegebiet wurde

gramm. das in der Naturkundlichen
Station entwickelt wurde (SCHWARZ

1994).

Problematisch ist die Lage weiters für
Heuschrecken der offenen, vegetati-
onsarmen Brachen im Industriegebiet,
die zunehmendem Nutzungsdruck aus-
gesetzt sind. Die Blauflügelige Öd-
landschrecke lebt im Bereich dertrok-
ken-heißen Gleiskörper der Industrie-
bahn (Abb. 5), wird aber zunehmend
in ihrem Lebensraum eingeengt. KL -
CHENHOFF (1994) hat ein Vorkommen
dieser Art auf wenig befahrenen Gleis-
körpern auch in Köln festgestellt. Auch
die Graue Beißschrecke, die vorerst
nur im Bereich der Urfahrwänd ange-
troffen wurde, ist typisch für trockene
Ruderalflächen. Hier müssen jeweils
flächenbezogene Lösungen gefunden
werden, die einen Fortbestand der Art
nicht in Frage stellen. Die Gestaltung
der Freiflächen von Industriegebieten
bietet hier auf Flachdächern. Grünflä-

Abb. 5: Die trocken-heißen Gleiskörper
Blauflügeligen Ödlandschrecke.
bisher die Blauflügelige Ödland-
schrecke kartiert (Abb. 3. u. 4). Sie
vertritt die Gruppe der Offenbodenbe-
wohner, zu der auch der Braune Gras-
hüpfer, die Graue Beißschrecke und
die Gefleckte Keulenschrecke gehört.
Diese Arten finden gerade unter den
trocken-warmen, innerstädtischen Be-
dingungen günstige Lebensvorausset-
zungen, sofern ausreichend Lebens-
raum zur Verfügung steht.

..Fälle" für den Artenschutz sind vor
allem spezialisierte Arten in warmen,
offenen Lebensräumen, oft landwirt-
schaftlichen Grenzertragsstandorten.
Dies gilt etwa für den Warzenbeißer.
Ansatzpunkt der Umsetzung ist hier
das Linzer Kulturlandschaftspro-

der Industriebahn bildet ein Rcfugium der
Foto: H. Kutzenberger

chen. Stell- und Lagerplätzen viele
Möglichkeiten, damit auch Lebens-
raumfunktionen erfüllt werden kön-
nen.

Gerade am Beispiel der Heuschrecken
zeigt sich deutlich, daß Artenschutz
im Stadtgebiet auf vielfältige Weise
erfolgen kann, aber eine Vorausset-
zung hat: eine flächige Ausstattung an
unverbauten und nutzbaren Freiflä-
chen. Und das ist auch für uns Men-
schen von entscheidender Bedeutung.
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BUCHTIPS

Erich Sc HM.iDi.K (Hrsg.): Knergiepolitik
in Österreich. Band 2: Der Energiebe-
richt der österreichischen Bundesregie-
rung 1993. 240 Seiten. Format: 17 x 24
cm broschiert. Preis: S 350.-. 1. Auflage
1990. Linz: Trauner Universitäts Verlag.

Mit diesem Buch wird anhand einer sehr
konstruktiven Kritik am Energiebericht
der österreichischen Bundesregierung der
Versuch unternommen, gezielte Maßnah-
men für eine zukünftige Weichenstellung
in der Energiepolitik vorzuschlagen, die
dem Nachhaltigkeitsprinzip und damit
einer ökosozialen Marktwirtschaft ent-
sprechen. Diese Vorschläge werden un-
terbreitet, um in der Energiepolitik die
nächsten (möglicherweise entscheiden-
den) Schritte zu setzen, um von wissen-
schaftlicher Seite alles zu tun. der Wirt-
schafts- und Energiepolitik konkrete Hil-
festellungen zu geben. Wenn das Buch in
diesem Sinne gelesen, diskutiert und kri-
tisiert wird, dann hat es seinen Zweck voll
erfüllt und kann als kleiner Baustein dazu
dienen, in der Energiepolitik die im Sinne
einerökosozialen Marktwirtschaft bedeu-
tenden Weichenstellungen vorzunehmen.

(Verlags-Info)

Klaus Kern: Grundlagen naturnaher
Gewässergestaltung. Geomorpholog.
Entwicklung v. Fließgewässern. XVI,
256 Seiten. 63 Abb. Preis: S 608.40.-
broschiert. Berlin, Heidelberg, New
York: Springer-Verl. 1994 ISBN 3-540-
57538-3

Gewässerbau und Landnutzung haben die
Bäche und Flüsse der Kulturlandschaft
zu Abfluß- und Transportrinnen degra-
diert. Das Schlagwort der 90er Jahre heißt
naturnahe Gewässerentw icklung. und der
künftige Schwerpunkt liegt bei der Rege-
neration der Gewässerstrukturen. Doch
nur wer die Gesetze der natürlichen Ge-
wässerentwicklung kennt, kann naturna-
he Entwicklungen in Gang setzen. Der
Autor dieses Buches stellt in verständ-
licher Weise die Grundlagen der mor-
phologischen Entwicklung von Fließge-
wässern dar. analysiert die zeitlich-räum-
liche Veränderung von Gewässersyste-
men. untersucht die Folgen anthropoge-
ner Eingriffe und leitet daraus Grundsät-
ze zu einem modernen Management der
Gew ässer in der Kulturlandschaft ab. Zahl-
reiche Beispiele und tabellarische Dar-
stellungen erleichtern das Verständnis.

Das Buch behandelt die morphologische
Entwicklung und Morphodynamik von
Fließgewässern in Mitteleuropa. Folgen
anthropogener Eingriffe in die Gewässer-
systeme werden untersucht und Lösun-
gen zur naturnahen Gew ässerentw icklung
aufgezeigt. Zahlreiche anwendungsbezo-
gene Beispiele, die tabellarische Darstel-
lung wichtiger Zusammenhänge und kon-
krete Planungshinweise für den Flußbau
werden vor allem die im Bereich der

Gewa.sserrenaturierung tätigenGeo- b/w.
Ingenieurwissenschaftler ansprechen.

(Verlags-Info)

Claudia GRABF.R. Henri SITTER: Schnek-
kenbekämpfung ohne Gift. Erfolgstips
für den Garten ohne Schnecken. Aktuali-
sierte Neuausg. 72 Seiten. 17 Farbfotos,
23 s/w-Zeichn., Paperback, Preis: ÖS 100-,
Stuttgart: Franckh-Kosmos 1995. ISBN
3-440-06953-2

Die einen schwören auf Bierfallen,
andere legen sich nachts gar selbst auf die
Lauer. Nur - genützt hat alles nichts, die
Schnecken schlugen dennoch zu. Dieser
Ratgeber hilft jetzt mit von erfahrenen
Praktikern entwickelten Methoden Obst,
Gemüse und Blumen giftlos vor Schnek-
ken zu schützen. Er zeigt, wie man bei-
spielsweise durch die Errichtung von Ab-
wehrzäunen und Wanderschranken die
Schnecken-Zuwanderung an den Garten
stoppt. Das Buch hilft, alle wichtigen
Schneckenarten zu erkennen und dabei
sorgfältig die schädlichen von den un-
gefährlichen Schnecken zu unterscheiden.
Mit der richtigen Bodenbearbeitung, der
Förderung natürlicher Schneckenfeinde
und schließlich einem Katalog mit neue-
sten Informationen zur biologischen
Schneckenbekämpfung kann man jede
Schneckenschlacht gewinnen.

(Verlags-Info)

Vogelparadies mit Zukunft? Ramsar-
Gebiet Neusiedler See-Seewinkel. Ram-
sar-Bericht 3. 356 Seiten. Mit zahlr.
Abb. u. Tab. Preis: ÖS 250,- + Versand
kosten. Bezug: Umweltbundesamt Wien,
Spittelauer Lände 5. 1090 Wien. Tel.:
0222/31304 DW 5432 Fr. DI Ingrid
Winkler.

Bisher sind über das Neusiedler See-Ge-
biet neben einer Vielzahl an einschlägi-
gen Fachveröffentlichungen und For-
schungsberichten auch mehr oder weni-
ger populär gehaltene Gesamtdarstellun-
gen der Naturgeschichte erschienen. Na-
turschutzaspekte wurden dabei meist nur
am Rande gestreift oder nicht am aktuel-
len Stand behandelt.

Die vorliegende Studie des Umweltbun-
desamtes über das Ramsar-Gebiet Neu-
siedler See - Seewinkel stellt in mehrfa-
cher Hinsicht eine Premiere dar. Dr. Ge-
rald Dick über die Studie: ..Das Buch
vereint erstmals für das Gebiet Daten
verschiedener Fachdisziplinen (z. B. Bo-
tanik. Zoologie. Limnologie. Natur-
schutz) in allgemeinverständlicher Buch-
form. Darüber hinaus liegt erstmals für
ein österreichisches Ramsar-Gebiet eine
umfassende Analyse, bestehend aus hi-
storischen und aktuellen Daten, sowie
eine Problemanalyse mit prakt. Verbes-
serungsvorschlägen vor".

(Verlags-Info)
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